
Zeitschrift: Nidwaldner Kalender

Herausgeber: Nidwaldner Kalender

Band: 94 (1953)

Artikel: Der alte Ranftsigrist

Autor: J.v.M.

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-1033558

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 31.12.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-1033558
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Der alte Kanftftqrift
Die Berehrer bes Bruber Klaus, bie nicht

nur bei großen tDallfahrten unb feiern in
ben Banft getjen, haben ihn alle gebannt
(Er roar immer irgenbmo in ber Bäbe, auf
bem bogerigen Bain, im naben IDalb, im
Keinen (Eäbeli ober bann in ber Kapelle
felbft. (Er mar immer tätig, immer an ber
Brbeit unb boeb nie ungebulbig, menn man
ibn um Busîunft fragte. (Sern unb freunb=
lieb gab er Befcbeib. Bicht baftig, mie bie

Slid ouf fea§ Sigrtftenljauê im 9tanft unb bie beiben fiapellcn
Sßbot. 3of îteinbarb, ©acbfeln

Btelbefchäftigten, nicht gleichgültig mie je=

ne, bie rielmal um bie felbe Kusbunft ge=

fragt merben. (Er nabm fich §eit, ben ^ra=
ger gut an3ufd?auen, in feinem (Seficbt bie
cEbrlictjbeit unb Bbficht 3U fueben. Kann erft
bam feine Bntmort, träf unb obne Ber=
fchönerung. Kann mattete er mieber, bof=
fenb, ber ^tager fei nun 3ufrieben. Wenn
ibut ein (Sefpräch 3U lang unb läftig mürbe,
lief er niebt baoon. Bur fein Blieb b°b fidl

bann über ben Kopf bes

Spreebenben hinaus unb
fuebte irgenbmoinmei*
ter ^erne unb Ejöhe ei=

nen bfalt.
Wie viele ^rager hat

er mit feinen gütigen
unb hellmachen Bugen
gemeffen. 3n aü ben

fahren, bie erimBanft
gelebt bat. Sein ©ro^=
oater unb fein Bater
maren febon Sigriften
im Banft gemefen. 3m
bleinen uralten £faus,
bas febon 3U Bruber
Klaufens Sebgeit, ein
3ahr nach ber Hagfat=
3ung non Stans erbaut
mürbe, ift Blbert 0m=
lin 3urîDeIt geîommen
als neuntes non nier»
3ebn Kinbern. îïïit fie=
ben 3atlren febon bat
er bem Bater im Sigri=
ftenbienft geholfen unb
achtjährig als 2Tte§bie=
ner gcamtet. Sein Ba=
ter mar r»iel branb.
IDäbrenb biefen Kranb»
beitsjabren bat ber blei=
ne Bub bie Ker3en an=
ge3ünbet, ben Steinbo*
ben gemafd?en, bie (Slob=
ben geläutet unb mini=
ftriert. (Er mar nicht nur
Sigrift im Banft in ben
beiben Kapellen, er mar
es auch broben in ber

Der alte Ranftsigrist
Die Verehrer des Bruder Klaus, die nicht

nur bei großen Wallfahrten und Feiern in
den Ranft gehen, haben ihn alle gekannt.
Er war immer irgendwo in der Nähe, auf
dem hogerigen Rain, im nahen Wald, im
kleinen Gädeli oder dann in der Kapelle
felbst. Er war immer tätig, immer an der
Arbeit und doch nie ungeduldig, wenn man
ihn um Auskunft fragte. Gern und freundlich

gab er Bescheid. Nicht hastig, wie die

Blick aus das Sigristenhaus im Ranst und die beiden Kapellen
Phot. Jos. Reinhard, Sächseln

vielbeschäftigten, nicht gleichgültig wie
jene, die vielmal um die selbe Auskunft
gefragt werden. Er nahm sich Zeit, den Frager

gut anzuschauen, in feinem Gesicht die
Ehrlichkeit und Absicht zu suchen. Dann erst
kam feine Antwort, träf und ohne
Verschönerung. Dann wartete er wieder,
hoffend, der Frager fei nun zufrieden. Wenn
ihm ein Gespräch zu lang und lästig wurde,
lief er nicht davon. Nur fein Blick hob sich

dann über den Koxfdes
Sprechenden hinaus und
suchte irgendwo in weiter

Ferne und Höhe
einen Halt.

Wie viele Frager hat
er mit feinen gütigen
und hellwachen Augen
gemessen. In all den
Fahren, die er im Ranft
gelebt hat. Sein Großvater

und fein Vater
waren schon Sigristen
im Ranft gewesen. Im
kleinen uralten Haus,
das schon zu Bruder
Klausens Lebzeit, ein
Fahr nach der Tagsatzung

von Stans erbaut
wurde, ist Albert Gm-
lin zur Welt gekommen
als neuntes von vierzehn

Kindern. Mit
sieben Fahren schon hat
er dem Vater im Sigri-
stendienst geholfen und
achtjährig als Meßdie-
ner geamtet. Sein Vater

war viel krank.
Während diesen
Krankheitsjahren hat der kleine

Bub die Kerzen
angezündet, den Steinboden

gewaschen, die Glok-
ken geläutet und mini-
striert. Lr war nicht nur
Sigrist im Ranft in den
beiden Kapellen, er war
es auch droben in der



Kapelle auf ber fto^igen ^lufy. ©b als leicht*
füjjiger Bub, ob als reifer ÎÏÏamt ober bann
als gebeugter (Breis, jeben £Eag, all bie nie*
Ien 3afyre ging er morgens in aller ^riifye
ben fteilen JDeg hinauf, um pünftlich um
tjalb fünf Uf)r in ber ^lüeli=KapeIle bie Bet*
glocïe 3u läuten, ©ft mit bem Aufleuchten
eines herrlichen Sommertages, manches Àîat
im Klatfchen unb platfchen bes raufchen*
ben Aegens, in ber gefährlichen Hüntel*
heit ber langen Bächte ober burdh ben tiefen
Schnee, ber feit feinem legten (Sang gefal*
len ober ben ber IDinb auf feinen tDeg ge=

blafen hat. Kein §meifpänner=Schneepflug
ober Craftor hat ihm je 3U biefem frühen
(Sang gepfabet. Aber feinen erften (Slocten*
3ug tat er unentmegt pünftlich um halb fünf.

^oljrelief »ont ©rabfteitt be§ 9lûttftfigtift
Sllbert ßtttlttt

gefcfnübt bon $ofcf ©djeuBer tn $errtë
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Sll&ert ßntltn, ber alte Dtanftfigrift »or ber Belle
int 9lanft

jfjuerft als Stelloertreter feines Daters unb
feit 1902 als oon ber (Bemeinbe gemählter
Sigrift hat er biefes Amt 62 3ahre für Banft
unb ^lüeli unb bann noch fünf 3ahre für
ben Banft allein oerfehen. Kenn im 3ahïe
ber peiligfprechung bes Bruber Klaus mur*
be ber Dielen ÏDaUfahrten unb ^eierlichfei*
ten megen für ^lüeli ein eigener Sigrift be»

ftellt.
„früher mar ich mit bem Bruber Klaus

oiel allein", hat er einmal er3ählt, „ich
meijj in früheren 3ahren, bajj mährenb ei*
nem gan3en IDinter faum ein Hu^enb pil*
ger in ben Banft gefommen finb. Bath bem
erften IDeltfrieg, feit bem bie Kapellen in*
ftanb geftellt unb renoniert morben finb, ift
bas anbers gemorben." Aber auch 3U §ei=
ten, ba jeben Sag grofje (Sefellfchaftsmagen
reihenmeife auf bem ^lüeli=plat3 ftanben,
hat Albert ©mlin fein Alle infein mit bem
Bruber Klaus gefunben. £ange cor £Cag

tnirfchten feine ferneren Bagelfchuhe auf
bem ÎDeg, trampten feine Schritte auf bie

Raxelle auf der stotzigen Fluh. Gb als
leichtfüßiger Bub, ob als reifer Mann oder dann
als gebeugter Greis, jeden Tag, all die vielen

Jahre ging er morgens in aller Frühe
den steilen Weg hinauf, um pünktlich um
halb fünf Uhr in der Flüeli-Kapelle die
Betglocke zu läuten. Gft mit dem Aufleuchten
eines herrlichen Sommertages, manches Mal
im Klatschen und platschen des rauschenden

Regens, in der gefährlichen Dunkelheit

der langen Nächte oder durch den tiefen
Schnee, der feit seinem letzten Gang gefallen

oder den der Wind auf feinen ZVeg
geblasen hat. Kein Zweispänner-Schneepflug
oder Traktor hat ihm je zu diesem frühen
Gang gexfadet. Aber seinen ersten Glockenzug

tat er unentwegt pünktlich um halb fünf.

Holzrelicf vom Grabstein des Ranstsigrist
Albert Omlin

geschnitzt von Josef Scheuber in Kerns
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Albert Omlin, der alte Ranstsigrist vor der Zelle
im Ranst

Zuerst als Stellvertreter feines Vaters und
feit s 902 als von der Gemeinde gewählter
Sigrift hat er dieses Amt 62 Jahre für Ranst
und Flüeli und dann noch fünf Jahre für
den Ranft allein versehen. Denn im Jahre
der Heiligsprechung des Bruder Klaus wurde

der vielen Wallfahrten und Feierlichkeiten
wegen für Flüeli ein eigener Sigrift

bestellt.

„Früher war ich mit dem Bruder Klaus
viel allein", hat er einmal erzählt, „ich
weiß in früheren Jahren, daß während
einem ganzen Winter kaum ein Dutzend Pilger

in den Ranft gekommen sind. Nach dem
ersten Weltkrieg, feit dem die Kapellen
instand gestellt und renoviert worden sind, ist
das anders geworden." Aber auch zu Zeiten,

da jeden Tag große Gefellschastswagen
reihenweife auf dem Flüeli-Platz standen,
hat Albert Gmlin sein Alleinsein mit dem
Bruder Klaus gefunden. Lange vor Tag
knirschten seine schweren Nagelschuhe auf
dem Weg, trampten feine Schritte auf die



KapeEentüre ju unb über bert Steirtbobert.
Dann fniete er hin 3U feiner gmiefprache
mit bem peiligen unb 3U feinem «Bebet, bas
er halblaut ober manchmal auch mit fefter
rauher UTännerftimme barbrachte. Selten
hörte ihm 3U biefer frühen Stunbe jemanb
3U, unb menn auch- (Er mar ja tjier baheirn
unb blatte mit feinem ^eiligen ^reunb unb
bem breifaltigen (Sott 3U reben. Das tat er
cernehmlich ohne ängftliche 23Ii«Je um fidj
3U merfen. Die meiften cerftanben ohnehin
nicht fetjr gut mas er fagte, benn ber Banft*
figrift rebete nur in einer Sprache, im un*
cerfälfdjten 0bmalbner Dialeft. Uuch in
ben (Sefprächen mit ^remben unb fjol^en
IDürbenträgern änberte er feine ÏDorte nicht
um einen Saut. Uuch fein ïrtejjbiener=£a*
tein hatte eine treu eibgenöffifdie, obmalb*
nerifche Färbung, unbefümmert barum, ob
ber gjelebrant ein Bergfaplan ober ein freu3=
gefchmücfter, ehrenbelabener praelat mar.
Sein Beten ging burch ben gan3en Sag, unb
bas in einer (Echtheit unb bemütigen 3n*
brunft, bafj er es nicht für befonbere (Sele*
genheiten abänbern muffte.

Buhig unb gemeffen in ftiEer Derfunfen*
Ijeit lieh er feine Kräfte bem dagmerf. &>er
ihm 3uf«haute, tonnte glauben, er fei nicht im=
ftanbe heftig ober 3ornig 3umerben. tDenn
er aber einmal im certrauten Beben auf ben
Unglauben ber ÎDeltleute, auf bie Derberbt*
fjeit ber heutigen lïïenfchen 3U fprechen
faut, bann 3eigte er ein feuriges dempera*
ment, bas mit feigen IDorten unb tnaffi*
cen Uusbrüden bie unbanfbare unb Iafter*

£?afte Untreue gegen (Sott in (Srunb unb
Boben rerbammte.

Sein (Serait erlaubte itjm feine üppige
Koft unb fein Beruf feine Serien. Uber er
blieb bis in bas 3meiunbach3igfte Utters*
jähr hinein gefunb unb rüftig. Sein tDiEe,
getreu unb pünftlich feine Pflicht 3U erfüt*
len, trieb ifjn frühmorgens aus ben ^ebern,
auch menn einmal ber Bücfen fchmer3te.
Don Bruber Klaus fleht gefchrieben, baff
er ohne Kranfheit gemefen fei, bis auf bie
letjte IDoche feines £ebens. Dater ©tulin
ahmte barin feinen lieben ^reunb unb pei»
ligen nach. 2fnt Sonntag ben 18. XDinter*
monat mar fein Umtsjahr abgelaufen, er
foüte in ber (Semeinbecerfammlung na«h
bem (Sottesbienft mieberum als Banftfigrift
gemählt merben. Um ïïïontag corher fam
er mübe non Sachfein heim. Dann pacfte
ihn ein heftiges lieber. So hat er bis auf
bie legten dage feine Umtspflichten erfüEt.
U)ährenb am Sonntag bie (Sloden im ^lüeli
3ur heiligen U)anblung läuteten, tat fein
per3 ben legten Schlag. Uls bann bie Kirch»
genoffen 3ufammentraten, um ihn mieber
3U mählen, cernahmen fie bie unermartete
dobesnachricht.

Bruber Klaus hat feinem treuen Sigrift
heimgeholfen in jene peimat, bie feine
perbfchatten hat, feine cereiften tDege unb
fto^igen Baine. tDir moiïen hier bem treuen
püter unferes peiligtums im Banft, biefem
prächtigen tltann unb großen Beter no«h
einmal her3lich banfen.

j. v. M.

Der
Don

3m 3Dohn3immer meiner dochter fleht
ein difch, unb um biefen fitjen brei fröhti*
che (Enfelfinber. Sie haben ben Schalt in
ben Uugen unb luftige Plappermäulchen.
Sie foEen miffen, mas es mit biefem difch
für eine Bemanbtnis hat. (2s ift gar nicht
gleich, an mas für einem difch man in fei*
ner 3ugenb fipt. (Ein difch muff, mie aEes
in einer rechten Familie, eine (Sefdjichte
haben, fojufagen ein eigenes IDefen, menn

b £oren3

Kinber bobenftänbig fein foEen unb nicht
mie ^ebern con jebem £üftlein hingemeht,
mo es fich gerabe trifft, llnb ber difch. um
ben bie beiben ÏÎTâbchen unb ber Bube fit*
3en, hat eine (Sefdjichte, unb ba3U noch eine
befonbere. Die mill i«h hier e^ählen.

Uls meine do«hter ums peiraten mach*
te, fah ich mich nach einer Uusfteuer um.
(Eigentlich hatte ich f<hon lange corgeforgt,
fchon als fie ein fleines îïïâbchen mar.

Rapellentüre zu und über den Steinboden.
Dann kniete er hin zu seiner Zwiesprache
mit dem Heiligen und zu seinem Gebet, das
er halblaut oder manchmal auch mit fester
rauher Männerstimme darbrachte. Selten
hörte ihm zu dieser frühen Stunde jemand
zu, und wenn auch. Er war ja hier daheim
und hatte mit seinem heiligen Freund und
dem dreifaltigen Gott zu reden. Das tat er
vernehmlich ohne ängstliche Blicke um sich

zu werfen. Die meisten verstanden ohnehin
nicht sehr gut was er sagte, denn der Ranft-
sigrist redete nur in einer Sprache, im
unverfälschten Gbwaldner - Dialekt. Auch in
den Gesprächen mit Fremden und hohen
Würdenträgern änderte er seine Morte nicht
um einen Taut. Auch sein Meßdiener-La-
tein hatte eine treu eidgenössische, obwald-
nerische Färbung, unbekümmert darum, ob
der Zelebrant ein Bergkaplan oder ein
kreuzgeschmückter, ehrenbeladener praelat war.
Sein Beten ging durch den ganzen Tag, und
das in einer Echtheit und demütigen
Inbrunst, daß er es nicht für besondere
Gelegenheiten abändern mußte.

Ruhig und gemessen in stiller versunken-
heit lieh er seine Rräfte dem Tagwerk. Mer
ihm zuschaute, konnte glauben, er sei nicht
imstande heftig oder zornig zu werden. Menn
er aber einmal im vertrauten Reden auf den
Unglauben der Meltleute, auf die verderbtheit

der heutigen Menschen zu sprechen
kam, dann zeigte er ein feuriges Temperament,

das mit hitzigen Morten und massiven

Ausdrücken die undankbare und laster¬

hafte Untreue gegen Gott in Grund und
Boden verdammte.

Sein Gehalt erlaubte ihm keine üppige
Rost und sein Beruf keine Ferien. Aber er
blieb bis in das zweiundachzigste Altersjahr

hinein gesund und rüstig. Sein Mille,
getreu und pünktlich seine Pflicht zu erfüllen,

trieb ihn frühmorgens aus den Federn,
auch wenn einmal der Rücken schmerzte,
von Bruder Rlaus steht geschrieben, daß
er ohne Krankheit gewesen sei, bis auf die
letzte Moche seines Lebens. Vater Gmlin
ahmte darin seinen lieben Freund und
Heiligen nach. Am Sonntag den Z8. Minter-
monat war sein Amtsjahr abgelaufen, er
sollte in der Gemeindeversammlung nach
dem Gottesdienst wiederum als Ranftsigrist
gewählt werden. Am Montag vorher kam
er müde von Sächseln heim. Dann packte
ihn ein heftiges Fieber. So hat er bis auf
die letzten Tage seine Amtspflichten erfüllt.
Mährend am Sonntag die Glocken im Flüeli
zur heiligen Mandlung läuteten, tat sein
Herz den letzten Schlag. Als dann die Rirch-
genossen zusammentraten, um ihn wieder
zu wählen, vernahmen sie die unerwartete
Todesnachricht.

Bruder Rlaus hat seinem treuen Sigrist
heimgeholfen in jene Heimat, die keine
Herbschatten hat, keine vereisten Mege und
stotzigen Raine. Mir wollen hier dem treuen
Hüter unseres Heiligtums im Ranft, diesem
prächtigen Mann und großen Beter noch
einmal herzlich danken.

5. V. ül.

Der
von Ja,

Im Mohnzimmer meiner Tochter steht
ein Tisch, und um diesen sitzen drei fröhliche

Enkelkinder. Sie haben den Schalk in
den Augen und lustige Plappermäulchen.
Sie sollen wissen, was es mit diesem Tisch
für eine Bewandtnis hat. Es ist gar nicht
gleich, an was für einem Tisch man in
seiner Jugend sitzt. Ein Tisch muß, wie alles
in einer rechten Familie, eine Geschichte
haben, sozusagen ein eigenes Mesen, wenn

b Torenz

Rinder bodenständig sein sollen und nicht
wie Federn von jedem Tüftlein hingeweht,
wo es sich gerade trifft. Und der Tisch, um
den die beiden Mädchen und der Bube
sitzen, hat eine Geschichte, und dazu noch eine
besondere. Die will ich hier erzählen.

Als meine Tochter ums Heiraten machte,

sah ich mich nach einer Aussteuer um.
Eigentlich hatte ich schon lange vorgesorgt,
schon als sie ein kleines Mädchen war.
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